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Römische Keramikaltäre mit eingeschnittenen Öffnungen aus Straubing und andere 
durchbrochen gearbeitete Gefäße und Objekte aus kultischen Kontexten

Constanze Höpken

Gefäße mit vor dem Brand eingeschnittenen Öff-
nungen treten in verschiedenen Formen in der 
römischen Welt auf und stammen aus unterschied-
lichen Fundkontexten. Verschiedene Funktionen 
sind offensichtlich. Manche Gefäße haben nur ein 
eingeschnittenes Loch, wie beispielsweise Spar-
dosen1, andere weisen zahlreiche eingeschnittene 
Fenster auf, beispielsweise Schornsteintöpfe oder 
sogenannte Lichthäuschen2. Allerdings sind solche 
Funde selten vollständig erhalten; liegen lediglich 
einzelne Bruchstücke mit Schnittkanten vor, ist es 
oft schwer, die ursprüngliche Gestalt des Gefäßes 
oder Objektes zu rekonstruieren. Hinzu kommt, 
dass nur eine aufmerksame Bearbeitung von Fund-
material und die Kenntnis dieses Phänomens zur 
Entdeckung von Scherben mit Schnittfacetten, die 
von Öffnungen herrühren, führen. 

Mit nur recht kleinen, funktional motivierten 
Öffnungen ausgestattet sind beispielsweise Pflanz-
töpfe3; aus dem handwerklichen Bereich stammen 
die in der Bonner Lager-fabrica nachgewiesenen 
gelochten Kugelgefäße, denen eine Verwendung 
im Seilerhandwerk zugesprochen wurde4. Als Teil 
einer Fischreuse wurden die perforierten und mit 
Graffiti versehenen Töpfe aus La Graufesenque 
interpretiert5. 

Einen dekorativen Charakter haben die einge-
schnittenen Öffnungen bei einer anderen Gruppe 
von Gefäßen und Objekten unterschiedlicher For-
men. Sie sind meist rundum durchgebrochen gear-
beitet; große Bereiche der Wandung sind in ver-
schiedenen Mustern vor dem Brand herausgetrennt 

worden, so dass ein filigraner Dekor entstand. 
Solche Gefäße sind insbesondere – aber nicht aus-
schließlich – aus kultischen Kontexten belegt6. All-
gemein bekannt sind die zu dieser Gruppe zählen-
den sog. Lichthäuschen bzw. Schornsteintöpfe oder 
Dachaufsätze7, daneben gibt es weitere Gefäßfor-
men, von denen Fragmente mit Schnittfacetten 
stammen können. 

Sog. Lichthäuschen, Schornsteintöpfe oder 
Dachaufsätze sind entlang des Limes an vielen 
Orten nachgewiesen8. Von den ca. 140 bekannten 
Exemplaren wurden je fast ein Drittel in den Pro-
vinzen Britannien und Pannonien gefunden; wei-
tere stammen aus Dakien, Noricum, Rätien und den 
Germanischen Provinzen. Diese Verbreitung spie-
gelt die Forschungslage wider; dennoch zeichnet 
sich eine deutliche Konzentrierung im Limesgebiet 
ab und es wird deutlich, dass diese Fundgruppe 
außerhalb der Nordwest- und Donauprovinzen 
offenbar fehlt. Ihre Funktion ist umfassend und 
kontrovers diskutiert worden9; Konsens ist zumin-
dest, dass diese Objekte verschiedene Aufgaben 
erfüllen konnten. Sie wurden als Miniaturturm, 
Baumodell oder Nachahmung von Grabdenkmä-
lern, Schornsteintopf, Dachaufsatz, Räuchergerät, 
Votivlampe und Grableuchte gedeutet. Ausschlag-
gebend für die verschiedenen Interpretationen 
waren neben der Herstellungstechnik (handge-
formt oder gedreht) und den an den Objekten fest-
gestellten Gebrauchs- und anderen Spuren (Mörtel 
oder Ruß) oft die Fundkontexte im militärischen 
und zivilen oder im profanen und sakralen Umfeld. 

1	 Höpken/Fiedler 2007. 
2 	 Loeschcke 1909; Höpken/Fiedler 2011. 
3 	 Detsicas 1974; Ciro Nappo 1998, 8. 
4 	 Gechter/Driel-Murray 1984, 59 Taf. 15. 
5 	 Schaad/Vernhet 2007. 
6	 Nicht ausgeschlossen ist, dass Gefäße mit durchbrochen 

gearbeiteter Wandung besonders häufig in kultischen 
Kontexten belegt sind, weil man hier gezielt nach Unge-
wöhnlichem sucht. 

7	 Loeschcke 1909; Adler-Wölfl/Sauer 2000; Höpken/Fiedler 
2011. 

8	 Adler-Wölfl/Sauer 2000, 161; Höpken/Fiedler 2011, 146 
Abb. 6. 

9	 Loeschcke 1909; Kuzsinszky 1932; Behrens 1940 und 
1942/43; Nagy 1945; Oelmann 1952; Póczy 1957; Radan 
1972; Lowther 1976; Fischer 1990, 76–77; Adler-Wölfl/
Sauer 2000; Höpken/Fiedler 2011.
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10	 Adler-Wölfl/Sauer 2000, 164. 
11	 Höpken/Fiedler 2011, 149.
12	 Brunsting 1963, 20; Cociş 1984; Höpken 2004, 250, Abb. 

18.94.
13	 Brodribb 1977, 314; Nagy 1945, Abb. 34; Topál 1995, 312.

Mehrfach in Heiligtümern belegt sind runde, auf 
der schnell rotierenden Töpferscheibe gedrehte sog. 
Lichthäuschen, die eine nicht näher identifizierte 
Funktion im Kult gehabt haben dürften10. Die oft 
handgeformten, gröber gearbeiteten Stücke waren 
vielleicht als Dachaufsatz weithin sichtbar auf 
Gebäuden anbracht, die auch für Ortsfremde leicht 
zu identifizieren sein sollten11: Funde stammen aus 
Heiligtümern von Aardenburg, Sarmizegetusa und 
Alba Iulia12 oder aus Bädern bzw. mansiones wie in 
Beauport Park, Aquincum und Szentendre13. 

Durch die Bekanntheit dieser sog. Lichthäus-
chen werden viele Fragmente mit Schnittfacetten 
dieser Fundgruppe zugerechnet. Diese rein auf 
dekorative Wirkung zielende Wanddurchbrechung 
findet sich – wenn auch selten – gleichfalls bei 
anderen Gefäßen aus dem kultischen Bereich, bei-
spielsweise bei Räucherkelchen aus Alba Iulia in 
Rumänien oder zylindrischen Keramikaltären aus 
Straubing in Niederbayern. 

Von der schon im Zusammenhang mit den 
Schornsteintöpfen genannten Fundstelle in Alba 

Abb. 1: Durchbrochen gearbeitete Räucherkelche aus einem Liber Pater-Heiligtum in Apulum/Alba Iulia in Dakien. M. 1 : 3
(1. DN 2045, 2. DN 2322, 3. DN 2742). 

Iulia, einem Liber Pater-Heiligtum, stammen zahl-
reiche Räucherkelche unterschiedlicher Größe und 
Verzierungsart14. Von Interesse sind hier Exem-
plare, die zusätzlich zu der üblichen Randverzie-
rung, wie einem Wellenband oder einer Dekoration 
aus gekniffenen Dellen, eingeschnittene Fenster in 
der Wandung aufweisen (Abb. 1). Zwei Grundfor-
men lassen sich durch ihre Fußgestaltung unter-
scheiden: in einem Stück gedrehte, relativ kleine 
Exemplare, bei denen der Hohlraum des Gefäßes 
bis weit in den Fuß hineinreicht (Abb. 1,1) und 
etwas größere, zweiteilig gedrehte Stücke mit 
angesetztem Fuß (Abb. 1,3). Die zweiteilig gear-
beiteten Kelche sind in zwei Größen vertreten: 
solche mit einem Durchmesser von 15 bis 20 cm 
und solche mit einem Durchmesser von 30 cm 
und mehr. Für letztere wurde vorgeschlagen, dass 
sie zum Heiligtumsinventar gehörten15 und nicht 
unbedingt zu den Votiven zu zählen sind. Allge-
mein werden Räucherkelche als Gefäße für Brand- 
und /oder Rauchopfer angesehen16 und deswegen 
mit den aus antiken Quellen überlieferten Begriffen  

14	 Höpken 2004, 238–244; Fiedler 2005, 100–104. 
15	 Nickel 1999, 113 bzw. 178, siehe auch Höpken 2004, 241 

und Fiedler 2005,103 Abb. 7.2 und 7.4. 117 Abb.15.1. 
16	 Beispielsweise Huld-Zetsche 1986, 15 oder Pferdehirt 

1976, 104. 
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Abb. 2: Keramik-Zylinder aus einem Sabazios-Heiligtum 
in Sorviodurum/Straubing in Rätien. Links oben: Zeich-
nung M. 1 : 3; links unten: Seitenansicht; rechts: Draufsicht 

(DokNr. 104-01).

turibulum, turabulum bzw. thymiaterium bezeich-
net17. Die Kelche können auch als Kredenz bzw. 
Fruchtschale18 oder Libationsgefäß gedient haben19. 

Bei kleineren Exemplaren ist eine Verwendung als 
Lampe wahrscheinlich20. 

Ebenfalls aus einem kultischen Kontext, in die-
sem Fall in Sorviodurum – heute Straubing – stam-
men zwei zylindrische, durchbrochen gearbeitete 
Gefäße, die oben einen ebenen, planen Abschluss 
aufweisen. Hinzu kommt ein weiteres Exemplar 
gleicher Form ohne eingeschnittene Fenster. 

Ein 22,4 cm hoher Keramikzylinder mit einem 
maximalen Durchmesser von 21,2 cm ist zu etwa 
Zweidritteln aus Scherben zusammengesetzt und 
heute teilweise ergänzt (Abb. 2). Der Scherben ist 
fein bis mittel gemagert, weist Einschlüsse von 
Glimmer auf und ist orangebraun in der Farbe. Es 
dürfte sich um ein lokal gefertigtes Stück handeln. 
An der Außenseite trägt es einen weißen Über-
zug. Der Boden ist geschlossen und leicht nach 
oben gewölbt; er trägt außen wie innen Ruß an der 

17	 Hilgers 1969, 82.
18	 Hierfür wurden auch Körbe benutzt, wie Darstellungen 

auf Weihesteinen zeigen, zu denen eine gewisse Ähnlich-
keit besteht (Wendrich 1997, 43–51, bes. 44 Abb. 60.). Die 
verschiedenen Funktionen für Räucherkelche schlagen 
auch Popilian und Mihailescu-Bîrliba vor (Popilian 1976, 

117; Mihailescu-Bîrliba 1996, 97–98).
19	 Höpken 2002, 241–244; Fiedler/Höpken 2004; Fiedler 

2005, 100–104; Mihailescu-Bîrliba 1996, 98.
20	 Höpken 2002, 243; Drexel 1911, 99; Bónis 1942, 51; Weis-

gerber 1975, 69; Nierhaus 1957, 36–37. 
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Oberfläche. Die Wandung ist fast zylindrisch und 
zieht nach oben leicht ein. Unten sind zwei Wel-
lenbänder angebracht, zwischen denen sich eine 
geritzte Wellenlinie befindet. In der mittleren Zone 
sind acht unterschiedlich breite Rundbogenfenster 
eingeschnitten. Das obere Drittel ist mit je zwei 
Wellenbändern und eingeritzten Wellenlinien im 
Wechsel verziert, darüber folgt ein Abschluss aus 
einem Band eingekniffener Dellen. Die Oberseite 
ist plan und weist mittels eines Röhrchens einge-
schnittene, runde Löcher auf; sie zeigt Brandspu-
ren und ist schwarz verfärbt. 

Der zweite Zylinder ist durch wenige Rand-, 
Wand- und Bodenstücke überliefert (Abb. 3). Er 
lässt sich auf eine Höhe von 28 cm rekonstruie-
ren; der maximale Durchmesser beträgt 23,4 cm. 
Der Scherben ist fein gemagert, weist Einschlüsse 
von Glimmer auf und ist von gelbhellbrauner bis 
gelboranger Farbe; der Kern ist grau. Insgesamt 
ist die Oberfläche des Stücks mit Ausnahme der 
Oberseite tongrundig belassen. Die plane Oberseite 
ist grün glasiert. Wiederum weist der Scherben auf 
eine lokale Herstellung; auch die grüne Glasur 
ist in Straubing mehrfach bei lokal produzierten 
Bechern belegt21. Der Boden des Objektes ist leicht 
nach oben gewölbt, unten sorgfältig geglättet und 
zeigt zwei sauber eingetiefte, konzentrische Linien. 
Der Sockel des zylindrischen Gefäßkörpers ist mit 
drei Wellenbändern dekoriert, es folgt eine Zone 
mit zwei Etagen von eingeschnittenen Fenstern. 
Bei den unteren dürfte es sich wiederum um Rund-
bogenfenster handeln, in der oberen Etage könnten 
sich verschiedene Öffnungsformen abgewechselt 
haben. Zwischen den Öffnungen befinden sich ein-
geritzte Buchstaben; die bruchstückhaft erhaltene 
Inschrift lässt sich derzeit nicht rekonstruieren22. 
Darüber folgen wieder eine durch die Wellenbän-
der gegliederte Zone und die glasierte, mit einge-
schnittenen Löchern versehene Oberseite. 

Abb. 3: Keramik-Zylinder aus einem Sabazios-Heiligtum in 
Sorviodurum/Straubing in Rätien. Rechts oben: Zeichnung 

M. 1 : 3; rechts unten: Seitenansicht; links: Draufsicht 
(DokNr. 110-02). 

21	 Prammer 1995, 97 Abb. 2.4. 
22	 Die Lesung und Interpretation der Inschrift wird an 

anderer Stelle vorgelegt. 
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Abb. 4: Keramik-Zylinder aus einem Sabazios-Heiligtum in 
Sorviodurum/Straubing in Rätien. M 1:3 (DokNr. 81-01). 

Das dritte Exemplar zeigt, soweit erhalten, keine 
eingeschnittenen Öffnungen in der Wandung 
(Abb. 4). Es unterscheidet sich auch in der Ware 
von den anderen zwei Zylindern: Der Scherben ist 
grob mit Quarzsand gemagert und weist weiße und 
schwarze Einschlüsse auf. Im Bruch ist er rotbraun, 
die Oberfläche fleckig braun bis braungrau. In der 
Größe – mit einer Höhe von 27,3 cm und einem 
Durchmesser von 21,3 cm – ähnelt es dem vorigen 
Stück. 

Der Boden ist bei diesem dritten Exemplar sorg-
fältig herausgeschnitten. Der Sockel ist durch drei 
Bänder mit unsauber ausgeführtem Kerbschnitt-
muster verziert; zwischen den Kerbzierzonen sind 
unordentlich eingeritzte Wellenlinien angebracht. 
Die Wandung oberhalb des Sockels zeigt, soweit 
dies bei der fragmentarischen Erhaltung erkennbar 
ist, keine eingeschnittenen Öffnungen. Stattdessen 
sind Bruchfacetten zu erkennen, wo etwas Angar-
niertes, vielleicht ein Henkel, abgeplatzt ist. Der 
obere Abschluss ist durch eine dreifache Abstu-
fung gegliedert. Die plane Oberseite ist leicht ein-
gewölbt, weist eingestochene Löcher auf und zeigt 
intensive Brandspuren. 

Eine mögliche Funktion dieser Objekte 
erschließt sich durch den Fundkontext und die 
Gebrauchsspuren. Alle drei Zylinder wurden zer-
scherbt im Umfeld einer Kultgrube gefunden, in 
der dem Sabazios geweihte Votive deponiert wor-
den waren. Sie weisen Rußspuren an der gelochten, 
planen Oberseite auf – offenbar ist etwas auf dieser 
Fläche verbrannt worden. Die Fundzusammen-
hänge und die sekundären Spuren sprechen dafür, 
sie als mobile Altäre zu interpretieren, auf denen 
Opfer, vermutlich Lebensmittel, verbrannt worden 
sein können. 

Obwohl die Keramikzylinder aus Straubing und 
die durchbrochen gearbeiteten Räucherkelche aus 
Alba Iulia Ähnlichkeiten zu den sog. Lichthäus-
chen und Dachaufsätzen aufweisen, unterscheiden 
sie sich funktional grundlegend von diesen. Beide 
dienten dazu, Votivgaben und Opferfeuer zur 
Schau zu stellen. Eine solche Funktion ist für die 
sog. Lichthäuschen auszuschließen, die vielmehr 
über etwas gestülpt wurden oder etwas abdeckten. 

Zylinder und Räucherkelche zeigen untereinan-
der verschiedene Gemeinsamkeiten. Beide Fund-
gruppen weisen vergleichbare Dekorationssche-
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mata auf. Wellenbänder und Kerbzierzonen treten 
generell oft an Kultkeramik auf und sind auch in 
anderen Provinzen verbreitet23. Für die Donau-
provinzen sind zudem Räucherkelche charakte-
ristisch, deren Ränder durch eingedrückte Dellen 
gegliedert sind24. Eine solche Dekoration trägt 
auch einer der Zylinder aus Straubing als oberen 
Abschluss (Abb. 2 vgl. Abb. 1.3). Auch der weiße 
Überzug, der möglicherweise ein wertvolles Mate-
rial wie Marmor imitieren sollte25 und den viele 
der Räucherkelche aus Apulum und andere Kultge-
fäße26 tragen, findet sich in Straubing an einem der 
Keramikzylinder (Abb. 2). 

Eine weitere Gemeinsamkeit ist ihr Fund-
kontext: Beide, Räucherkelche aus Apulum und 
Keramikzylinder aus Sorviudurum, wurden im 
Zusammenhang mit Kultgruben gefunden. Ihre 
Fragmente lagen zum Teil in der Umgebung und 
zum Teil in der Verfüllung oberhalb von in der 
Grube geweihten und deponierten Opfergaben. Sie 
zählen selbst nicht zu den Votiven der Deponie-
rung; viel mehr sind sie zum Kultgerät zu zählen, 
das im Heiligtumsbetrieb in Benutzung und erst 
als es unbrauchbar war, entsorgt wurde. 

Ein ähnliches Objekt vergleichbarer Größe, 
allerdings ohne eingeschnittene Öffnungen und 
ehemals mit Henkeln, stammt aus Pompeji: Es 
handelt sich um einen Keramikzylinder, der oben 
schalenartig gestaltet ist und damit zwischen den 
Räucherkelchen und den Altären aus Straubing 
steht. Die Innenseite der Schale weist wie die Stü-
cke aus Straubing und viele Räucherkelche inten-
sive Brandspuren auf. Deswegen kann auch dieses 
Exemplar als kleiner Altar interpretiert werden27. 
Es reiht sich ein in die Gruppe kleiner Keramik-
altäre unterschiedlicher Formen, die in Pompeji 
mehrfach belegt sind28. 

Mit den hier vorstellten, durchgebrochen gear-
beiteten Keramikaltären liegt ein Typ vor, der 
bislang selten nachgewiesen ist. Ein Grund dafür 

wird sein, dass sie nur unter glücklichen Fundum-
ständen vollständig überliefert sind und Bruchstü-
cke von solchen Objekten schwer zu identifizieren 
sind bzw. als Fragmente von den viel bekannteren 
sog. Lichthäuschen angesehen werden. Die mobi-
len Keramikaltäre könnten daher gebräuchlicher 
gewesen sein, als es sich uns heute präsentiert. 

23	 Oelmann 1952, 117. 
24	 Fiedler 2005, 102 Abb. 6.4–5. 117 Abb. 15.1 vgl. Popović 

2000, 178; Ertel/Gassner/Jilek/Stieglitz 1999, Taf. 37 Grab 
56 Kat. 2 bzw. Taf. 40, Grab 66; Bruckner 1981, 38, Fig. 
63.15–17.

25	 Fiedler 2005, 101. 
26	 Fiedler 2005, 101; Höpken 2004, 241 vgl. Oelmann 1914, 

68; Nickel 1999, 111; Weisgerber 1975, 69. 
27	 Franchi dell’Orto/Varone 1993, 145. Hier ist allerdings 

neben einer Altarfunktion auch eine Verwendung als 
Kohlebecken in der Diskussion, weil ein konkreter kulti-
scher Bezug nicht gegeben ist.

28	 Elia 1962. 

Anschrift: Dr. Constanze Höpken, Archäologi-
sches Institut der Universität zu Köln, Abteilung 
Archäologie der Römischen Provinzen, Albertus-
Magnus-Platz, 50923 Köln. 
eMail: hoepkenc@uni-koeln.de

Abbildungsnachweis: Abb.1,1–1,3: M. Fiedler/C. 
Höpken. – Abb. 2–4 Zeichnungen C. Höpken, 
Fotos M. Fiedler.
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